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Von Weglassung der Negation (vgl. die Composita von „nackt"
auf unserm Verzeichnifs, Z. V, 192) gibt ein Beispiel Z. III, 543: bä

labe, Betheuerung: beim Leben, wahrhaftig, auch: bä leibe; dann, mit
Negation und zuletzt auch ohne diese, verwahrend.

Statt „Teufel" steht in allen hieher gehörigen Redensarten auch

„Schinder" (Henker?); einige Redensarten mit diesem Wort s. Z.

III, 444: d's Schinders vüi maxima copia (ebenso sagt man in der

Schweiz: s Tufels Verdrufs — ärgster Yerdrufs), dafs es dem Schinder
drob möcht grüse — im höchsten Grade entsetzlich. Das franz. Wör-
terb. zeigt noch die Phrasen: faire le diable ä quatre, wüthen wie der

lebendige, leibhaftige Teufel und zwar in Thiergestalt; en diable fort,
extremement, z. B. frapper en d. (heftig), menteur en d.; komisch
verstärkt noch in: il l'a frappe en diable et demi! diablement excessi-

vement; diabolique, äufserst schlecht. Mit „wie der Teufel" kann auch

bei uns jede beliebige Thätigkeit oder Eigenschaft gesteigert werden.

Führen wir endlich noch an, dafs manche Hauptwörter zum Behuf
der Steigerung gewisse stehende Beiwörter vor sich annehmen, wie:
eine ganze Menge, der schwarze Hunger, das nackte Leben, am heiterhellen

Tag, kein rother Heller u. a., dazu die eigenthümlich schweizerischen:

e glöckestünd, d. h. eine ganze, volle Stunde, bis zum Schlag;
alle g'schlag'nen mal, d. h. so oft die Glocke oder Uhr den betreffenden

Zeitpunkt angibt vgl. Z. III, 216, 34. V, 287, 8), — so sind wir
wol an der äufsersten Grenze unserer Aufgabe angelangt.

Beiträge zur kentnis der mmidart der Stadt Iglau.
Von Heinrich Karl Noe.

(Fortsetzung.)

II. Die flexionsverhältnisse.
1. Das Substantiv,

a. Das starke.

In vorhinein muß bemerkt werden, daß der genitiv in unserer mund-

art, wie in östreichisch-bairischen dialekten überhaupt (Schm. §. 873;

vgl. Z. II, 78, 15. 29. IH, 432, 293. IV, 126, 5. 554, II, 1), ser selten

vorkommt, sondern gewönlich durch den dativ des eigentlich in den ge-
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nitiv zu setzenden hauptwortes und durch das entsprechende possessiv

umschrieben wird, z. b. 'n mAsta' sm haus. Der genitiv pluralis kommt
nie vor, der genitiv singularis nur in einigen stabilen Wendungen, wie:
mat's vata's haus, ans /als, maistn tAls, rechte' händ, da' wAl, halting
tags, glicklicha' wais. Da nun auch das flexions-e des dativs männlicher
und sächlicher hauptwörter durchgehends wegfällt, so bleibt uns also

fürs männliche und sächliche hauptwort im singular keine flexion, von
den endungen des plurals bleibt uns nach dem regelmäfsigen abfall des

e des nominativs und accusativs (welches nur nach ng, m, nn haftet)
nur die flexion des dativs, nemlich -n, und wenn man bedenkt, dafs die

gewöhnlich den dativ regierenden präpositionen mit dem accusativ con-
struiert werden, so erleidet auch dadurch die außdenung des gebrauchs
des dativs und das vorkommen von dativischer flexion im plural einen

bedeutenden eintrag.

Durch den abfall des flexions-e im plural verschwindet bei vilen
Wörtern ein unterschid zwischen singular und plural, in andern muß der

umlaut, der mit ser seltenen außnamen von unserer mundart festgehalten

wird, einen unterschid zwischen singular und plural bewirken. Zur
Unterscheidung des plurals vom singular dient ferner das dem
neuhochdeutschen -er entsprechende -a', und das dem -e entsprechende -a, welches

mit -a ganz zusammenfällt.

Es gliedern sich also die substantiva in bezug auf die bildung des

plurals folgendermaßen:

1. solche, wo singular und plural gleich ist: fisch, schif fleh, kni, gfea'd,
schaf, rAf, schlich, kaisa', monat, süma', wunda', ghlgn, äa'm.

2. solche, die den plur. von dem sing, durch den umlaut unterschei¬

den; eine bedeutende reihe: sf, söne (sing. sü~~), wia'm-, würmer,
hind', hunde, kepp-, köpfe, kri'g-, krüge, traim-, träume, ziint', zäne,

wign, wägen, tef, tage, mais-, mäuse, etc.

3. umlautslose mit der pluralendung -a — neuhochdeutsch -er: gai-
sta', kinda', hreta', waitva', vxcha', mi'ntscha' (plur. vom neutr. mentsch,

magd), menna'. Ein reines -er oder -r vilmer blieb in Ar; eier,
haften, dente sich aber zugleich auf den singular auß, so daß Ar
ei und eier bedeutet.

4. umlautende mit disem -a' -er: wea'ta', Wörter, decha', dächer,
rida', räder, etc.

5. pluralbildungen auf -a, entsprungen auß -e: hanna, häne, halma,



312 Beiträge zur Kenntnifs der Mundart der Stadt Iglau.

halme, dings, dinge, schwhmms, schwämme, baims, bäume, trite, tritte,
hemsds, hemden, betts, betten.

b. Das schwache.

Die endung ist, wie im neuhochdeutschen, -en oder eigentlich --n,
da das e durchgehends außfällt. Bei den schwachen männlichen haupt-
wörtern hat der nominativ keine endung; bei den schwachen weiblichen

hauptwörtern, die in der Schriftsprache auf -e ausgehen, hat sich in un-
serm dialekte das -n der obliquen endungen auch auf den nominativ

au [igedent, und durch den ganzen singular die schwache deklination
beibehalten, während die neuhochdeutsche Schriftsprache bei disen femini-
nis die schwache flexion auf den plural beschränkte. Wir sagen daher:

stign, supp-n, es'bß-n, grubm etc. statt stiege, suppe, erbße, grübe etc.

Nur nach n und ng hat das e in gestalt von s festgehalten, z. b. stangs,

sunns; und in einigen wenigen ist es ganz abgefallen, wie in fraid-.
Yon disen und denen auf -s wird weiter unten noch die rede sein.

Auch diejenigen wenigen männlichen Wörter der Schriftsprache, die

im nominativ auf -e endigend im genitiv schwache und starke deklination

vereinigen, denen das -mn auch auf den nominativ auß und fallen
daher in dieselbe reihe wie die oben erwänten feminina auf -~n; es sind

folgende: funicn, gedank-n, glaubm, haufn, will-n, frid-n (aber auch

frid•), buchstabm. In nams, sams, brunns bewirkte das vorhergehende
m und n erhaltung des e — s; der plural ist dem singular gleich, nur
nams hat mit umlaut nhns. Vgl. Sclim. §. 849 ff. Gramm, zu Gräbel,
§. 88, a.

c. Das gemischt flektierte.

Die mischung von starker und schwacher deklination geht auf zweierlei

art vor sich:
1. im singular flexionslosigkeit, im plural schwache flexion. Dazu ge¬

hören alle masculina auf -el f--lj und -er (-s), z. b. kamp-l, vetts';
alle feminina auf -el (--l) und -er f-s'), z. b. kuch-l, ads'; alle

feminina, die schon im neuhochdeutschen kein -e haben, und die, bei

denen das -e von unserer mundart abgeworfen wird, z. b. zait,

khtz-, red-, klag-, schul-, fraid-; die neutra auf -el f-'lj und die

Wörter aug- und 6s' (plur. augn und os'n); und einige feminina mit
umlaut im plural: kraft, kunst, angst, not, plural: kreft-n, kinst-n,

engst-n, net-n.
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2. im singular -a, im plural -aw. Dazu gehören merere feminina, wie:

stanga, zunga, sunna, gfanna, plur. stangan, zungan, gfannan, Human.

Geschlecht (1er hauptwörter.

Als beigäbe zum hauptwort will ich gleich einige bemerkungen über
das geschlecht der substantiva machen, obwol sie, streng genommen,
nicht unter die darstellung der flexionsverhältnisse gehören. Im ganzen
macht unser dialekt nicht so vile geschleehtsfeler wie andere süddeutsche

dialekte (vgl. Schm. §. 881. Z. IV, 475). Mit dem neuhochdeutschen

verglichen, ergeben sich folgende fälle:
1. masculina werden zu femininis: hust, husten, rotz-n, rotz, hea'njyils'n,

herrnpilz;
2. feminina werden zu masculinis: asch-n, asche, fua'in, form, hia'sch,

hirse (mhd. hirse masc.), mitiooch• (wie auch hochd. der mittwoch),

rätt, zwifl, schneclc (mhd. snecke masc.), krot, kröte;
3. feminina zu neutris: fa fane (mhd. vane masc.);
4. stäncl-n ist femin. wie das mhd. stände, wärend das nhd. Ständer

mascul. ist;
5. zaig heißt, wenn es mascul. ist, ein stoff zu einem kleide, wenn es

neutr. ist, eine gerätschaft.

2. Das adjectivum.

Von der deklination der adjectiva ist im ganzen nur wenig zu

sagen. Unterschid zwischen starker und schwacher flexion besteht natürlich

und zwar mit den endungen der Schriftsprache, nur daß, wie gc-
wönlich, das stumme e in den außgängen wegfällt; z. b. brafs, ganza,
ganz-s, groß-n; eine außname davon ist, daß das einfache -e der flexion
immer stehn bleibt, z. b. des große haus, di brate gaß-n, brave lait.
Von einem genitiv ist beim adjectiv noch weniger die rede als beim

Substantiv; er kommt nie vor. Der dativ des masc. und neutr. singul. von
starker flexion geht immer auf -n auß, z. b. jed-n faubn bübm, jedem
faulen hüben.

Von der bildung und flexion des comparativs und Superlativs ist
nichts zu sagen; sie ist wie in der Schriftsprache; nur lautet das -est
des Superlativs immer -ast, z. b. bratast, hübschast. Zu erwänen ist der

Superlativ mea'st neben meist. Uebrigens wird das st des Superlativs nie
wie st gesprochen.
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In die syntax eigentlich gehörig ist eine bemerkung, die ich hier

anfügen will; sie betrifft die auch manchmal in der Schriftsprache
vorkommenden, aber im dialekte allgemein verbreiteten außdrucksweisen wie
volla baima, voll;/ llunwn und änlicher zur bezeichnung der fülle an

etwas. Schindler (gr. §. 751**) meint, das -er in voller sei ursprünglich

der genitiv plur. oder genitiv sing, femin. vom artikel gewesen, so

daß also voller bäume hieße voll der bäume; wenn man aber auch

voller waßer, voller wein finde, so lige das darin, daß die ganze
form späterhin bloß adverbial genommen wurde. Richtiger jedoch ist

jedenfalls dise außdrucksweise als rest der frühern konstruetion der prä-
dicativen adjectiva anzusehen, so daß also das -er der außgang des mas-

cul. sing, ist, z. b. da' ivhld is volla' bainva, da' ghrfrn volla' rds'n. Das

Verständnis diser redeweise aber verschwand, und der gebrauch derselben

dente sich auch auf das feminin, und neutrum auß, z. b. d~ kia'clvn
is volla' lait-, des doa'f is volla' dibm. Dise anwendung von mascul.

flexion bei femin. hauptwörtern findet sich auch, wenn man sagt: d- frau
selwa die frau selbst. Z. III, 188, 33.

3. Das zalwort.

Was die formen und arten der zalwörter betrifft, so sind sie wie in

der Schriftsprache; nur ist zu bemerken, daß die distributiva nicht mit

je gebildet sind, sondern durch das doppelte, durch und verbundene car-
dinale außgedrückt werden, z. b. zw» und zw», drai und drai.

Die flexionsverhältnisse der cardinalia sind folgende:
1. Artikel: a (a), d (a), d (a). substantivisch: »na', »ne, »ns.

dn, ana', an. »n, »na', »n.
dn, d faj, d (a). »n, »ne, »ns.

2. zw», zw»n, ssw».

3. drai, drain, drai etc.; jedoch wird flexion nur angewendet, wenn
die zalwörter substantivisch stehen, selbst in fällen, wo die

Schriftsprache keine flexion gebraucht; z. b. 's hat siwane g'schlagn, 's is

hahoa' elfe. Dise flexion geht aber nur biß zu zwanzig.

4. Das pronomen.
a. Pronomen personale.

Es ist in vorhinein zu bemerken, daß es für die meisten endungen

doppelte formen gibt, wie im italienischen, französischen und slavischen,
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d. h. eine längere, regelmäßig grammatische form, und eine auß diser

verkürzte, im gewönlichcn reden angewendete form, wärend die erste

betonte form nur dann angewendet wird, wenn ein gewisser nachdruck
der rede auf dem pronomen ligt, z. b. bei gegensätzen und bei präpo-
sitionen. Diser unterschid ist im singular beßer durchgefürt als im plural

und findet sich sowol beim persönlich ungeschlechtlichen als auch

beim persönlich geschlechtlichen fürwort. Man kann mit recht nach

Schmcller's Vorgang die abgekürzten formen die suffigierten nennen.

Persönlich ungeschlechtliches pronomen.

ich, suffig. e. Plur. mia suffig. ma'

maina'. unsa'.

mia', suffig. ma'. uns.

mich, suffig. me'. uns.

dü, suffig. st. Plur. es, suffig. ts.

daina'. enka'.

dia', suffig. da'. enk.

dich, suffig. de'. enk.

und plural. —
saina'

sich, suff. se.

sich, suff. se.

Bezüglich des plurals der zweiten person ist es allbckant, daß wir
hier eine alte dualform haben (vgl. goth. jut?, igqara, igqis, igqis). Z.

II, 90, 3. III, 452. IV, 245, 64. V, 138, 21.

Was die suffigierten formen betrifft, so erklärt sich ir entstehen scr
leicht durch den abfall des außlautenden konsonanten, wodurch zugleich
der vokal abgeschwächt wurde; nur -st und -ts sind eigentlich die fle-

xionsendungen der 2. person sing, und plur. des zeitworts. Wenn man

sagte: whm g-höa'st? so wurde das -st des zeitworts als flexion und als

ersatz für das außgelaßene pronom. person, ja für discs selbst genommen,

und so sagt man nun auch: wem-st g-hea'st, wo-st bist, ioenn-ts

kennts, den - ts wellte, daß-st mechst. Z. V, 126, 24.

Persönlich geschlechtliches pronomen.

Sing. ka', suff. a. si, suff. sa, as. (es) 's, suff. 's, as.

saina'. ira' (ia'J. saina'.

im, suff. im. ia'. im, suff. im.

in, suff. na (-n). si, suff. s', as. fesl 's, suff. s, as.
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Plur. ai, suff. sa, a\
ina' (ser selten ira').
ina.

ai, suff. s-, aa.

Bei der höflichen anrede wird, wie in der Schriftsprache, der plur.
vom geschlechtlichen personalpronomen verwendet; nur ist dabei zu
bemerken, dai's dann die dativform auch für den accusativ gebraucht wird;
z. b. ich habm Ina g-aegn. Vgl. gramm. zu Grübel, §. 104, e.

Verbindungen von ungeschlechtlichen und geschlechtlichen persönlichen

fürwörtern, wie deren Schmeller, gr. §. 726 anfiirt, finden sich
auch bei uns, z. b. unaan, uns in, imna, im in, unaaa, uns es, ma'a, mir
es, inva, im es.

b. Possessivum.

Die possessiva werden, wie bekant, vom genit. sing, des persönlichen

fürworts gebildet. Es entstehen so folgende adjectivische
Possessivpronomina: mai~, dai~, aai~, ia', unae enka', ina'. Wir sehen hier
einen unterschid, den die Schriftsprache nicht hat, nemlich, daß für die

3. person des weiblichen geschlechts im singular und für die 3. person
plur. zwei verschiedene formen sind, da ja auch für den genitiv singul.
femin. und für den genitiv plur. zwei verschiedene formen bestehen.

Nur sei hier bemerkt, dafs ich mit Sc.hmeller's ansieht (gr. §. 744) nicht
einverstanden sein kann, als sei ina' auß einem personale und possessiv

zusammengesetzt, nemlich aus in ir — inen ir. Nach unserm dialekt

muß man einzig und allein die ableitung dises possessivs vom genit. plur.
ina' annemen, da wir außdrucksweisen, wie sie Schmeller anfürt: im sein

vater und änliche, nicht kennen. Der genitiv ina selbst aber ist eigentlich

die dativform, die so auch auf den genitiv sich außdente.
Vom adjectivischen possessiv wird das substantivische durch

anhängung von -ig gebildet: mainig, dainig, aainig, unarig, enkrig, inarig.
Es können aber auch die früher angegebenen possessiva mit der schwachen

flexion substantivisch gebraucht werden: dea' ia da' maine.

Die flexion der possessiva ist ganz regelmäßig wie bei den adjecti-

ven. Ich setze ein beispil an:
starke flexion: singul. mai~, mai~, mat".

mai'a, maina', mai'a

main, maina', main,
main, mat", max.
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plural maine.

main,
maine.

schwache flexion: singul. maine, maine, maine.

main, main, main etc.

c. Artikel, demonstrativum, relativum.

Wie im mittelhochdeutschen und selbst auch in der Schriftsprache,
dient eine und dieselbe form für artikel, demonstrativum und relativum.
Da aber auf dem demonstrativ und relativ immer der ton ligt, wärend

der artikel immer tonloß ist, so bildete sich für den letzteren eine kürzere

form auß, wärend dem demonstrativ und relativ die vollere blieb.

Artikel. Sing, da, d\ 's. plur. d\
('s, da', 's). —
'n, na, da, 'n. 'n, na.

'n, na, d~, 's. dm

Demonst. und relativ. Sing, des, di, des. plur. di.

— dera, — —
dem, der (derd), dem. denan.

din, di, des. di.

Die demonstrativformen diser und jener kennt unsere mundart

gar nicht. Handelt es sich darum, die begriffe derselben genau
auszudrücken, so sagt man dea da und dia' dua't (der da und der dort).

Derjenige und welcher kommen auch nie vor; man sagt immer:
dia mensch, did' güt lebt oder was güt lebt (derjenige mensch, welcher

gut lebt); wems ghid't, did' wird se mel'n; di wockn, was kumma wia'd.

Hier wird also das interrogativ statt des relativs gebraucht und zwar
der nominativ was für alle drei geschlechter.

Zu den demonstrativen sind auch noch zu zälen: selwa', selbst, sel-

toiga', selbiger, da'selwe und da'selwige, solicha' und aolina', solcher.

d. Interrogativum.

So wie als relativ nie welcher gebraucht wird, so auch nicht als

interrogativ; dises wort ist unserer mundart fremd. Für das adjeetivi-
sche fragende welcher sagen wir immer: was fid' Ana', «4ne, an-sf
Auch sagt man den plural davon: was fid' Ane Es fällt auf dise weise

der begriff von quis mit dem von qualis zusammen.
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Das unbestimmte interrogativ w&, w&s (wbn, wen und was) kennt
unsere mundart natürlich auch und gebraucht es wie die Schriftsprache,

p. Unbestimmtos pronomen.
Statt jemand und etwas wird immer wh' und was gesagt. Nur

ser selten hört man jemand. Andere unbestimmte fürwörter sind: jeda,
kins', kdmentsch, niemand, äna', irgend einer.

5. Das verbum.
Die durch den ablaut in das deutsche zeitwort hereingebrachte so

überauß wichtige mannigfaltigkeit der verschidenen Zeitformen verschwindet

in unserm dialekte, wie überhaupt in den oberdeutschen östlichen

mundarten, vilfach. Einmal feien unserem dialekte eine menge von
arten der zeiten, nemlich 1) der conjunctiv des präsens, 2) der indicativ
des präteritums (einzige außname wad', war), 3) der conjunctiv des per-
fectums, 4) der indicativ des plusquamperfectums, 5) der conjunctiv des

futurums. Dann aber muß auch bemerkt werden, daß von den starken

Zeitwörtern nur ein schwacher conjunctiv mit dem laut des präsens ge-
gildet wird, so daß also die bedeutung des ablauts in unserer mundart
vilfachen schaden litt.

a. Starkes verbum.

Wir haben hier nur das präsens und das particip des präteritums
zu betrachten, weil, wie schon erwänt, das präteritum indicativi und auch

der conjunctiv davon mit starker bildung wegfällt. Die klassen stellen

sich nun so:
I. klasse. Nach unserm dialekte fallen sowol die früher reduplicie-

renden verba, als auch die, welche Weinhold die übergangsklasse von
den reduplicierenden zu den ablautenden Zeitwörtern nennt, eben wegen
des mangels des unterscheidenden präteritums, in eine klasse zusammen.

a) die früher reduplicierenden Zeitwörter:

it: ä. fäll-, hält-, spält-, salz-, schmälz-, fang-: gfäll'n, g-hält-n, g-spält-n,

g-sälz-n, g-schmälz-n, gfänga.
ä: ä. brät-, rat-, blas-: brät-n, g-rätn, bläs-n.

ä: a. laß-, schlaf: läß-n, g-schlaf-n.

it: L hiß-: g-hdß-n.

au: o. lauf: g-loff-n.
ö: o. stoß-: g-stoß-n.

b) die übergangsklasse von den reduplicierenden zu den ablautenden

Zeitwörtern:
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a: a. back': bäch'n, wäks-: g-wüka'n, wasch': g'wt'tsch'n.
O /»<> t /»0 t «7 07 IO 7 7 O J O 7 (IIa: a. jad : gyadn, grab': grab'n, Lad': g'lan, mal': g'mal'n.

II. klasse: i, i, e, e: e, e.

i: e. : gäb-m, sich-: g'segn, trifr: trät-n, lig~: g-legn.
i: c. sis': g'seß'n, iß': geß'n, vagiß". va'geß-n, friß-: gfreß-n.
i: e. bitt-: bet'n.

e: les-; g'Us'n.
e: e. meß': g'meß'n.

III. klasse: i, i, e, 6, 6: o, o (u).
i: o. da'schrick", da'schrockrn, hilf-: g-holf'n, gilt", golt'n, wirf", g-worfn,

stirb", g'storbm, fircht': gforcht'n, va'bitt': va'botn.

t: o. brich': broch'n, stich", g'stochn, trif". troff-n, stil': g'toin.
i: o. befil-: befol'n, schwia': gschwda'n.

e: o. fecht': gfochtn, fiecht: gfiochtn, dresch', drosch'n.

6: o. Schmölz", g'schmolz'n.

e: o. weg-: g'wdgn, Mb': g'hdbm.

i: u. nimm•: g'numma.
IV. klasse: i: u. zwing" zwunga, find", gfunna, rinn", grimna,

schwimm': g'schwumma, trink': trunk'n, etc.

V. klasse: ai: i, l. spaib". gspibm, blaib': blibm, raib" g'ribm,
schlaich': g-schlich'n, gfaif: gfiffin, baiß". biß'n, etc.

VI. klasse: t (au): o, 6. schib': gschöbm, big-: bdg n, kriclv: kroch-n,

rieh", g-roch'n, sauf: gsoffin.

Bemerkungen.

Im allgemeinen ist zu bemerken, daß bei allen verbis, die in der

1. pers. präs. einen langen und im partieipium präteriti einen kurzen
vokal haben, jener lange vokal sich eben nur in der 1. pers. präs. und

im sing, des imperativs findet, weil dise beiden in unserm dialekt durchweg

keine flexion haben. Der stamm aller diser verba geht entweder

auf ß oder ch oder f auß, hei welchen drei konsonanten jedes hinzutreten

von einem andern konsonanten schärfung des vorhergehenden vokals

bewirkt, z. b. ich schlaf, ea' schläft; laß', läßts; ich brich', mia' breclvn.

Bei den andern Zeitwörtern, die in 1. pers. des präsens und im partic.
prät. langen vokal haben, trit Schwächung des langen vokals im präsens

nur vor t und st ein und meist bei den auf gutturale und labiale

endigenden Stämmen; z. b. du schibst, ös gsegts, ir sehet, ea' ligt, so auch

ich siz', du sitsst.
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Besonders für die I. klasse zu bemerken ist, daß unsere mundart in
der 2. und 3. person sing. präs. nie den umlaut gebraucht; z. b. du

schläfst, ed' bläst, du höchst.

Ferner stellt unsere mundart, wie die Schriftsprache, lä'n, onerare,
und ailä'n, invitare, zusammen und gebraucht das zweite, ursprünglich
schwache zeitwort ebenfalls stark.

Bei der II. und III. klasse ist bezüglich der brechung zu bemerken,

daß sie nie in der 1. pers. präs. eintrit, wenn sie nicht auch in der
2. und 3. statt findet; daher immer: ich gib-, sich-, nimm-, iß- etc. Wenn
im sing. präs. keine brechung eintrit, so trit sie auch nicht ein im sing,
des imperativs. Brechung findet sich also nur im plur. des präs. und

imperativs und im infin. präs. In folgenden Zeitwörtern findet brechung
durchs ganze präsens statt: les~n, meß-n, fecht-n, flecht-n, dresch-n,
schmölz-n.

b. Schwaches verbum.

Die von unserm dialekte schwach gebrauchten zeitwörter sondern

sich folgendermaßen:
a) Ursprünglich starke, von unserm dialekte schwach gebrauchte

verba: spänne, schhd'n, lisch-n (intrans.), bell-n, melk-n hat auch manchmal

g-melkt, äbldchn, abbleichen (intrans.), hawn, rufn, frägn, hebm

hat auch manchmal g-hebt]

b) schwache verba one umlaut: ärauma, äbauma, vo'sauma, trauma,

druchn, ruck'n, buck-n, drä'n-,

c) mit umlaut: äzepp-n, ai'stenka'n, krenk-n, sötz-n, lait-n, läuten,
schell-n, legn-, dazu gehören auch die im neuhochdeutschen rückumlautenden

zeitwörter brenna, k'ennä, renna, nenna, g-wena, die in unserm
dialekte nie den rückumlaut haben.

Uebergang der starken in die schwache conjugation findet sich ganz
deutlich darin, daß von den starken verbis ein schwacher conjunctiv des

Präteritums mit dem laut des präs. infin. gebildet wird; z. b. ligatr, bre-

chat-, laufst-. Vgl. Schm. gr. §. 960 f. Z. III, 174, 187. Gr. zu Grübel

§• 97, a.

Die flexionsendungen.

Da die starken und schwachen zeitwörter kein präteritum indicativi

haben, die starken zeitwörter einen schwachen conjunctiv präteriti
bilden, so sind die flexionsendungen für die starke und schwache conjugation

biß aufs partieip des präteritums dieselben; nemlich:
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Präs. indicat. sing. — Conjunct, prät. sing. -9t
-St -9St

-t -9t

plur. -•« (aj plur. -atn
-ts -9tS

-•n (a) -atn
Präs. imperat. sing. — Particip. präsentis -ad

plur. -ts Part. prät. stark -•« (ej
Präs. infinit. --n (a) „ „ schwach -t.

Die übrigen zusammengesetzten zeiten, die unsere mundart
gebraucht: indicat. futuri, indicat. perfecti, conj. plusquamperf., futur. ex-
actum werden so wie in der Schriftsprache gebildet.

Bemerkungen zu den flexionsendungen und Uber das ge-.

1. So wie das personale pronomen 2. person einen Überrest von
altem dual zeigt, so ist auch der außgang der 2. pers. plur. der
Zeitwörter ein Überrest von der gothischen dualendung, welche ebenfalls auf
-ts außgieng.

2. Das e der flexionsendungen wird durchweg abgeworfen; nur bei

der endung -en wird nach n, m und ng das n weggeworfen und es haftet

dafür das e in der gestalt von a; z. b. nervna, Icumma, singa (vgl.
auch Weinhold, gr. 127). In dem außgang des präter. conj. jedoch,
könnte man sagen, hat unsere mundart mer Selbstbewußtsein des früher
zur Unterscheidung der schwachen verba karakteristischen bildungsvokals
erhalten als die Schriftsprache, indem sie das dem frühern bildungsvokale
entsprechende e beibehält und das der flexion angehörige e durchweg
abwirft, ganz im gegensatz zum neuhochdeutschen. Vgl. Schm. gr.
§. 915.

3. Stämme auf d und t werfen das t vor ts auß; z. b. lads, lits.
4. Das - *n der 1. pers. plur. wird wie im mittelhochdeutschen bei

unmittelbarer anlenung des pronomens person, abgeworfen, z. b. läßma',

mißrns', sitzma, helfmadagegen aber heißt es singa ma', stengama',
stehen wir. Gr. zu Grübel §. 70, e.

5. Das präter. conj. wird ser häufig umschrieben, aber immer nur
mit mecht• oder tet, nie mit würde.

6. Das ge- des partic. präter. lautet immer g~-, fällt jedoch ser

häufig ganz weg: glaubt, kumma, betn, brächt, be'-lt, gebettelt, mifi-n,
21
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krenkt, zeit, tailt, denkt, druckt, troff-n. Vgl. Z. 1, 226 ff. V, 124, 7.

Gr. zu Gräbel §. 97, b.

c. Anomale verlia.

1. Sain.

Präs. indic. bi~, bist, is; sain, saids, sain.
Präter. indic. mas', was st, was' etc.

conj. tees', wis'st, wis'; toes'n, wests, wis'n.

Imperativ, sai, saids.

Partie, prät. g-wes-n.
2. Miß-n.

Präs. indic. müß, must, muß; miß-n, mißts, miß-n.
Prät. conj. mist-, mist, mist-; mist-n, mists, mist-n.

Partie, prät. miß-n.
3. Des'fn.

Präs. indic. des'/, des'fst, des'f; des'f-n, des'fts, des'fn.
Prät. conj. des'fst-, desfsst etc.

Partie, prät. des'fn.
4. Kinns.

Präs. indic. ka, hast, ka ; kinns (k'enns), kents, kinns (kenns).
Prät. conj. kennst-, kent- (kint-, kunt-J.
Partie, prät. kinns.

5. Megn.
Präs. indic. mag, magst, mag; megn, megts, megn.
Prät. conj. michf etc.

Partie, prät. megn.
6. Wiß-n.

Präs. indic. w»ß, wdst, w&ß; wiß-n, wißts, wiß-n.
Prät. conj. wist- fwißst-), wißsst, wißst-; wißst-n, wißets, wißst-n.
Partie, prät. g-wißt.

7. 8oll-n.
Präs. soll; prät. conj. sollt:; partic. prät. solln.

8. Well-n.

Präs. indic. will, willst, will; welln, welts, welln.
Prät. conj. wolt- etc.

Partic. prät. welln.
9. Brengs oder brings.

Präs. bring-; prät. conj. brecht•; part. prät. brächt.
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Das zu bringen gehörige denken wird regelmäßig schwach con-

jugiert.
10. Ta.

Präs. indic. tü, tust, tüt; tun, tüts, tün.

Prät. conj. tet-, tetst, tet-; tet'n, tets, tet'n.

Imperat, tü, tüts.

Partie, prät. ta,'.

11. Hab-m.

Präs. indic. hab-, hast, hat; hab-m, häbts, hab-m.

Prät. conj. het-, hist, het-; het-n, hets, heVn.

Imperat. hab-, häbts.

Partie, prät. q-häbt.
12. or.

Präs. indic. ge, gest, get; gengs, gets, gengS
Prät. conj. gengat- (gingat'J, gengast etc.

Imperat. ge, gets.
Partie, prät. gänga.

13. Sti~.

Präs. indic. ste, stest, stet; stenga, stets, st'enga

Prät. conj. stengat- etc.

Imperat. ste, stets.

Partie, prät. g-stänna.
14. Wea'n, werden.

Präs. indic. wia', wia'st, wia'd; wea'n, wea'ds, wea'n.

Prät. conj. wuar'at-, ivuar'ast etc.

Imperat. wia', wea'ds.

Partie, prät. tvoa'n.

Bezüglich des gebraucks der einzelnen anomalen verba wurde schon

früher bemerkt, daß zur Umschreibung des conj. prätcr. immer mecht

nie würde (wuar'at-) gebraucht wird. Ebenso dient auch tet- zur
Umschreibung des conj. präter., wie überhaupt das zeitwort tun (ta) in un-

serm dialekte eine weite außdehnung hat, indem es meist auch zur
Umschreibung des präsens dient, z. b. da' brüda' tüt schraibm, -s tüt renga

(regnen), mai mutta' tüt leoch-n.

(Schlufs folgt.)
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